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Mitteilungen

Die Internationale Akademie für Kriminalitätsprophylaxe
veranstaltet vom 20.-23. April 1980 in Bad Nauheim eine Tagung.
Diese wird sich besonders mit neuen Erkenntnissen der Ver¬

haltensforschung und ihren Konsequenzen für die Behandlung
devianten Verhaltens sowie pränatalen, perinatalen und postna¬

talen Schädigungen als Ursachen spaterer Kriminalität befassen.

Ferner ist ein Symposion zu dem Thema: „Der Zwang zum Rausch

und seine biologischen Ursachen" vorgesehen. Teilnehmer sind

Juristen, Arzte, Psychologen und Kriminologen.

Anfragen sind zu richten an. Dr. Gustav Nass, Khnkstr. 7,

3500 Kassel, Telefon 05 61/61490

Die 29. Tagung der Nordwestdeutschen Gesellschaft für

Kinderheilkunde wird vom 30.5. bis 1.6.1980 in Gottingen im

Zentralen Horsaalgebaude des Geisteswissenschaftlichen Zentrums

stattfinden

Vorlaufiges Programm:

Freitag, 30.5 1980 Fortbildungsveranstaltung.

Möglichkeiten und Grenzen der Laboratoriumsdiagnostik in

Praxis und Klinik bei infektiösen Erkrankungen

Samstag, 31.5 1980 Eröffnung

Erkrankungen des Pankreas

Entwicklung und Zellbiologie des Pankreas, Diagnostik der

Pankreaserkrankungen, Klinik der Pankreaserkrankungen (Pan¬

kreatitis, Pankreasinsuffizienz), endokrine Funktion des Pankreas,

Chirurgie des Pankreas, Diabetes mellitus.

Sonntag, 1 6 1980. Infektanfalligkeit und Infektionsgefahrdung

Anfragen an den Vorsitzenden Professor Dr. W. Schroter Uni-

versitats-Kinderkhnik Humboldtallee 38, 3400 Gottingen

Der 5. Internationale Kongreß der Internationalen Gesell¬

schaft für Kulturvergleichende Psychologie, (IACCP) wird in

Bhubaneswar, Indien vom 28. Dezember 1980 bis 1. Januar 1981

stattfinden.

Weitere Informanonen gibt- Professor R Roth Post-Graduate

Department of Psychology Utkal University Bhubaneswar 751004,

Indien

Preisausschreiben für Medizinstudenten

Die Bahnt-Treffen von Ascona unter dem Patronat der Gesell¬

schaften für psychosomatische Medizin Frankreichs, Italiens und

der Schweiz sowie der Internationalen Bahnt-Vereinigung moch¬

ten weiterhin das studentische Bemuhen fordern, einen patienten¬

bezogenen Ansatz in der Ausbildung zu schaffen. Dies soll auf

folgenden Wegen geschehen:
1. Organisatorisch soll Ascona den Rahmen für einen Austausch

studentischer Bemühungen um patienten- und beziehungsonen-
nerte Ansätze in der Ausbildung an den verschiedenen Univer¬

sitäten bieten.

2. Ein in Hohe von Sfr. 2000,— dotierter Preis wird jahrlich von

der Firma Pharmaton, Lugano, gestiftet. Er zeichnet solche

Arbeiten aus, die neue Wege der Ausbildung zum patienten¬

orientierten Handeln, besonders zum Haus- und Familienarzt,

entwickeln. Dabei soll vor allem die Bearbeitung von

Beziehungssituationen im Vordergrund stehen.

Der Preis wird öffentlich ausgeschrieben. Die eingesandten
Arbeiten werden von einem Gremium beurteilt, das aus dem

Beauftragten der genannten Gesellschaften und studentischen

Vertretern besteht.

Das Preisrichterkollegium wird die Arbeiten nach folgenden

Gesichtspunkten beurteilen:

Inwieweit hat der Student sein persönliches Erleben innerhalb

seiner Beziehungen mit Patienten dargestellt, d.h. sich expo¬

niert; hat er dies unter Anleitung reflektiert; hat er daraus ent¬

sprechende Handlungsweisen abgeleitet und zu verwirklichen

versucht; hat er sich bemuht, seine Erfahrungen zu sichten und

Konzepte weiter zu entwickeln?

Einsendeschluß ist der 1. Februar 1980. Die Arbeiten sind in

achtfacher Ausfertigung einzureichen.

Die Preisverleihung findet anläßlich des 8. Bahnt-Treffens von

Ascona am 22. März 1980 statt.

Zusendungen sind m je 4 Exemplaren zu richten an:

Prof. Dr. med. W. Schuffei, Leiter der Abt. Psychosomatik,

Universität, D-3550 Marburg, Robert-Koch-Str. 7

Prof. Dr. med. B. Luban-Plozza, Piazza Fontana Pedrazzini,

Ch-6600 Locarno

Richtlinien für die Weiterbildung zum Psychodrama-Leiter

(in Ergänzung zum Leitthema Heft 8/79)

Die Weiterbildung zum Psychodrama-Leiter ist keine Ausbildung,
sondern setzt für ihren Abschluß ein abgeschlossenes Hochschul¬

studium eines Sozialberufes (Pädagogik, Sozialpadagogik, Sozial-

arbeit, Soziologie, Theologie usw ) voraus. Grundlage der Weiter¬

bildung ist ein Vertrag, der zwischen dem Kandidaten und dem

Moreno Institut geschlossen wird.

1. Ziel der Weiterbildung

Ziel der Weiterbildung ist die selbständige, verantwortliche An¬

wendung des Psychodramas als Methode der psychosozialen und

pädagogischen Gruppenarbeit durch den graduierten Psychodrama-
Leiter.

2. Dauer der Weiterbildung

Die Dauer der Weiterbildung wird in Weiterbildungseinheiten (WE)

angegeben. Eine WE beinhaltet zwei Sitzungen von jeweils un¬

gefähr drei Stunden. Die Weiterbildung zum Psychodrama-Leiter
umfaßt mindestens 100 WE (= 600 Stunden, ohne Supervision).
Die Weiterbildung wird in einem Zeitraum absolviert, der nicht

kurzer als vier Jahre sein darf. Hinzu kommt die Zeit zwischen

Einfuhrungsseminar und Weiterbildungsbeginn.

3. Gliederung der Weiterbildung

Die Weiterbildung gliedert sich in eine Unterstufe und in eine

Oberstufe. Sie umfaßt die Teilnahme an

— einer fortlaufenden Weiterbildungsgruppe,
— Sonderseminaren,
— Theorieseminaren,
— Praktika.

Auf der Unterstufe werden mindestens 60 WE (= 360 Stunden), auf

der Oberstufe mindestens 40 WE (= 240 Stunden) absolviert.

Vandenhoeck&Ruprecht (1980)
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Die Dauer der Weiterbildung auf jeder der beiden Stufen darf

nicht kurzer als zwei Jahre sein.

3.1 Ziel und Inhalt der Unterstufe (siehe Psychodrama-Assistent,
Abs. 4)

3.2 Ziel und Inhalt der Oberstufe

Ziel und Inhalt der Oberstufe ist die Anwendung des Psychodramas
als Methode der Verhaltensformung in der psychosozialen und

pädagogischen Gruppenarbeit. In einer Weiterbildungsgruppe
lernt der Kandidat allmählich das Psychodrama in eigener Ver¬

antwortung anzuwenden. Er setzt die praktische Arbeit zur Er¬

reichung der bisher angestrebten Weiterbildungsziele fort. Dabei

übernimmt er die Leitung psychodramatischer Spiele, soziometri¬

scher Verfahren und des Gruppenprozesses in der Weiterbildungs¬

gruppe unter Anleitung und Kontrolle eines Psychodrama-Leiters.
Er übt sich in der Diagnostik mit psychodramatischen und sozio¬

metrischen Mitteln sowie der Entwicklung und der Anwendung
hierzu erforderlicher psychodramatischer Interventionsstrategien.
Um spezielle Verfahren der Krisenpravention und Kriseninterven¬

tion zu erlernen besucht der Kandidat mindestens zwei Knseninter-

ventionsseminare von je 3 WE.

In Theorieseminaren und im Rahmen des von den Moreno

Instituten geforderten Literaturstudiums erarbeitet er sich das Ver¬

ständnis von

— theoretischen Grundlagen des Psychodramas, der Soziometne,

der Sozialpsychologie und der Sozialpadagogik,
- Rolle, Haltung und Selbstbild des Psychodrama-Leiters

und vertieft seine Kenntnisse von der Theorie des Triadischen

Systems Psychodrama, Soziometne und Gruppenpsychotherapie
und ihrer Beziehung zu anderen Theorien der psychosozialen und

pädagogischen Gruppenarbeit.
Im pyschodramatischen Praktikum nimmt der Kandidat als

Co-Leiter an einer Psychodrama-Gruppe teil und erstellt einen

ausfuhrlichen schriftlichen Bericht über die Gruppenentwicklung
Die Dauer des Praktikums hangt von der Häufigkeit des Psycho-

drama-Angebotes pro Zeiteinheit ab. In einem seiner beruflichen

Vorbildung entsprechenden psychosozialen oder pädagogischen
Arbeitsfeld wendet der Kandidat darüber hinaus das Psychodrama
in mindestens 40 Sitzungen (= 60 Stunden) unter Supervision an.

Die Supervision erfolgt in mindestens 20 Einzelsrunden oder in

Kontrollseminaren mit mindestens 9 WE (= 54 Stunden).

Der Kandidat verpflichtet sich, neben der Weiterbildung zum

Psychodrama-Leiter Kenntnisse in Theorie und Praxis mindestens

einer weiteren Methode der Gruppenarbeit zu erwerben.

4. Voraussetzungen für die Zulassung zur Weiterbildung

4.1 Zulassung zur Weiterbildung auf der Unterstufe

1. Voraussetzung für die Zulassung zur Weiterbildung auf der

Unterstufe ist der Beginn eines einschlagigen Hochschulstudiums.

2. Voraussetzung für die Zulassung zur Weiterbildung auf der

Unterstufe ist weiterhin die Absolvierung eines Einfuhrungs¬

seminars und ein Empfehlungsschreiben für die Weiterbildung

vom Leiter des betreffenden Seminars. In dem Einfuhrungs-

seminar wird der Bewerber über das Psychodrama orientiert.

Außerdem werden folgende Eigenschaften eingeschätzt:

- seine psychische und physische Belastbarkeit,
- seine Bereitschaft und Fähigkeit zur Selbstkonfrontation

und Selbsterfahrung,
- seine Möglichkeiten zur reahtatsgerechten Selbst- und

Fremdwahrnehmung,
- seine Fähigkeit zur Empathie,
- seine Flexibilität im psychodramatischen Geschehen.

Im Zweifelsfalle wird ein Bewerber zu einem weiteren Einfuhrungs-
seminar oder einem Zulassungsinterview mit einem Weiterbildungs-
leiter der Moreno Institute eingeladen.

4.2 Zulassung zur Weiterbildung auf der Oberstufe

Voraussetzung für die Zulassung zur Weiterbildung auf der Ober¬

stufe ist der Abschluß der Unterstufe mit der Graduierung /um

Psychodrama-Assistenten sowie eine schriftliche Empfehlung des

bisherigen Weiterbildungsleiters für die Fortsetzung der Weiter¬

bildung auf der Oberstufe. Der Abschluß der Unterstufe mit

der Graduierung zum Psychodrama-Assistenten beinhaltet

1. die Vorlage von Bescheinigungen über die Teilnahme an

mindestens 60 WE,

2. die Ergebnisse der Einschätzung über den Erfolg de'r Weiter¬

bildung durch den Kandidaten selbst, die Mitghe'ele'r der Weiter

bildungsgruppe und den Gruppenleiter Für die' hinsehat/ung
der genannten Weiterbildungsziele wird cm spezieller Fm-

schatzungsbogen der Moreno Institute' verwendet,

3. schriftliche Protokolle über drei Psychodrama-Sitzungen,
4. das Ergebnis eines Gespräches uber das erforderliche rheore

tische Grundwissen.

5. Abschluß der Weiterbildung

Der Abschluß der Weiterbildung zum Psychodrama-Leiter besteht

in einer mündlichen und schriftlichen Prüfung, in der der Kandidat

seine Befähigung zur selbständigen Anwendung des Psychodramas
als Psychodrama-Leiter nachweist Grundlage für die Zulassung

zur Abschlußprüfung sind

1. eine bestandene Hochschulprufung mit qualifizierendem Ab

Schluß1,

2 die formalen Voraussetzungen,

3. der Nachweis uber die Erfüllung der in den Richtlinien für die

Oberstufe enthaltenen Forderungen durch den Kandidaten,

4. der Nachweis einer zweijährigen hauptberuflichen Tätigkeit,
5. der Nachweis uber theoretische Kenntnisse und Selbsterfahrung

in mindestens einer anderen Psychotherapieform oder Methode

der Gruppenarbeit.

Die schriftliche Prüfung besteht in der Vorlage einer Hausarbeit,

in der ein psychosoziales oder pädagogisches Problem aus der Sicht

der psychodramatischen Theorie und Praxis erörtert wird

Die mündliche Prüfung besteht aus einem Kolloquium uber eine

vom Kandidaten durchgeführte Behandlung im Bereich der

psychosozialen oder pädagogischen Gruppenarbeit.
Die Prüfung ist bestanden, wenn aufgrund der schriftlichen und

mundlichen Leistungen der Kandidat zur selbständigen, verant¬

wortlichen Tätigkeit als Psychodrama-Leiter fähig erscheint

Der erfolgreiche Abschluß der Weiterbildung zum Psychodrama-
Leiter wird durch ein Zertifikat bestätigt.

1
(im Sinne der §§ 10, Abs. 1, Satz 1, 15, Abs. 1, 18, Satz 1 des

HRG vom 26.1. 1976) verbunden ist Den in den Richtlinien ge¬

nannten Zeugnissen stehen Diplom-Grade im Sinne des § 18 des

HRG gleich. Dasselbe gilt für die Prufungszeugnisse und Urkunden

uber die Verleihung akademischer Grade, die den §§ 10, 15 und

18 des HRG entsprechen, aber vor Inkrafttreten des nach § 72,

Abs. 1 HRG erlassenen Landesgesetzes erworben wurden, sowie für

entsprechende, außerhalb des ortlichen Geltungsbereiches des

HRG ausgestellte Prufungszeugnisse.
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36 Mitteilungen

Mitteilungen der Bundeskonferenz für Erziehungsberatung

Die XIV. Wissenschaftliche Jahrestagung der Bundeskonferenz

für Erziehungsberatung fand am 17.-20. Oktober 1979 in der

Europahalle in Trier statt.

Ausgerichtet wurde diese Tagung von der Landesarbeitsge¬

meinschaft für Erziehungsberatung Rheinland/Pfalz.

Das Rahmenthema der Veranstaltung lautete: „Chancen und

Risiken für Kinder heute".

Zum gleichen Thema sprach in der Eröffnungsveranstaltung
am Abend des 17.10.1979 R Tausch, Hamburg, vor etwa

500 Teilnehmern. Tausch verzichtete auf eine zusammen¬

hangende Darstellung seiner Thesen. Durch kurze, sehr per¬

sönlich gehaltende Statements regte er eine intensive Auseinander¬

setzung der Zuhörer mit den dargelegten Thesen an.

Lr betonte vor allem die Chance, der heranwachsenden Genera¬

tion Werte wie Selbstachtung, Echt-sein, Offen-sein für das

eigene Fühlen, Verantwortung für sich und den eigenen Korper

u a. zu vermitteln. Tausch führte aus, daß solche Personhch-

keitsmerkmale auch relativ unabhängig vom sozialen Status

der Litern entwickelt werden können und stellte die Chancen

einer in diesem Sinn aufgeklarten Erziehung heraus gegenüber

althergebrachten Prinzipien wie Leistungsdenken und Fassaden-

haftigkeit.
In der sehr heftig geführten Diskussion wurde vor allem

kritisiert, daß bei einer derartigen Betonung der „inneren Welt"

die Gefahr bestehe, daß die äußeren Entwicklungsbedingungen
unverändert bleiben - und daß dies gesellschaftspolitisch ver¬

hängnisvoll wäre. Auch wurde bezweifelt, daß die von Tausch

angenommene Chancengleichheit im Hinblick auf die genannten

Faktoren bei Kindern aus verschiedenen Schichten tatsächlich

besteht

An den Vormittagen des 18. und 19. Oktober wurden in

Plenumsveranstaltungen 7 Fachreferate angeboten, an den

Nachmittagen des 18. und 19. Oktober sowie am Vormittag

des 20 Oktober fanden insgesamt 21 Arbeitskreise statt.

Vor allem die Referenten F Specht, Gottingen, T. Ziehe,

Hannover und A Gottke, Berlin, versuchten in ihren Referaten,

die aktuelle Situation von Kindern und Familien in unserer Ge¬

sellschaft im Hinblick auf die Möglichkeiten von Beratungsdiensten
zu untersuchen Dabei wurde u.a. die Überforderung angesprochen,
die tur viele Klein- und Kernfamilien dann besteht, daß die

Familienmitglieder ihre persönlichen emotionalen Bedurfnisse

vorwiegend oder ausschließlich in der Familie zu befriedigen
suchen Dies sei ein Aspekt, der in vielen Fallen zu Störungen

des Familicnsystems fuhren müsse.

Im Hinblick auf solche Faktoren stelle die Erziehungsberatung
eine gute Möglichkeit dar, durch geeignete Maßnahmen die

Familie zu unterstutzen, zu erganzen oder „Systemkorregierend"

einzugreifen. Dies habe nichts zu tun mit einem auch in der poli¬
tischen Öffentlichkeit diskutierten dirigistischen Eingreifen in die

Familie, beinhalte andererseits aber tatsächlich nicht zu ver¬

kennende Risiken. So etwa, so Ziehe („zur Zunahme narzißtischen

Leidensdruck- die Herausbildung eines neuen Sozialisationstyps)
könne die Beratung dazu benutzt werden, daß Klient und Berater

einander ihre nazistischen Bedurfnisse befriedigen, und daß

somit nur eine Verlagerung dieses ungesunden Prozesses von der

Familie in die Beratungsstelle stattfinde. Oder, so Gottke in

seinem Referat über „Kosten - Nutzen - Analyse bei psycho¬
sozialer Versorgung?" daß ökonomische oder institutionelle

Mechanismen eine eigene Dynamik gewinnen und den Verlauf

der Beratungsarbeit regulieren.

Specht wies darauf hin, daß der Erziehungsberater bei seiner

Arbeit keinen eindeutigen Platz zwischen Kind - Familie — Gesell¬

schaft hat,sondern jeweils im einzelnen Fall entscheiden muß, im

Hinblick auf welche Ebenen et interveniert. Dies setze einen ent¬

sprechenden Bewegungsspielraum des Beraters voraus und

impliziere eigene Strukturen der Arbeit der Beratungsstellen. So

habe z.B. der Teamcharakter der EBs im Hinblick auf diese Ge¬

sichtspunkte eine essentielle Funktion.

E. Stadter machte die Arbeitsweise der therapeutischen Grup¬

pentrainings deutlich, die er mit 1. Stadter/Spathling durchfuhrt

und demonstrierte seine Methode in einem Arbeitskreis am

Freitagnachmittag und Samstagvormittag.
R. Wiesner, Bundesministerium für Jugend, Familie und Ge¬

sundheit, referierte uber „Das neue Jugendhilferecht — Chancen

und Widerstände". Auch hier wurden in einem anschließenden

Arbeitskreis mögliche Funktionen der Erziehungsberatungsstellen
im Hinblick auf das Konzept der Bundesregierung diskutiert.

An den Nachmittagen sowie am Samstagvormittag fanden außer

den Arbeitskreisen, die an die gehaltenen Referate anschlössen, vor

allem solche statt, die Beitrage zu verschiedenen Methoden der

Arbeit in den Berarungsstellen beinhalteten. In diesem Rahmen

bewegten sich vor allem die Arbeitskreise von F. G. Pavel, Trier,

(Therapeutische Gespräche mit Familien auf gesprachstherapeu-
tischer Basis), Gerd F. Muller, München (Präventives Eltern¬

training), /. Letsttkow, Kiel, (Störungen im Erleben und Verhalten

von Kindern - Genese - Diagnose - Behandlung - ein Indikations-

modell).
Es wurden darüber hinaus Arbeitskreise zu speziellen Klienten¬

gruppen in der Erziehungsberatung angeboten, u.a. von Ch.

Leyendecker, Köln, uber Probleme und Interaktionsprobleme
bei behinderten Kindern sowie ].Kramer, Koblenz uber „Risiken

und Chancen von Kindern in sozialen Brennpunkten".
Eine erste ruckblickende Betrachtung uber Beitrage der Tagung

versuchten L. Hafner, Reutlingen und M. Weber, Neuwied, in

einem Arbeitskreis uber „Risiken auf dem Gebiet der psycho¬
sozialen Versorgung". Es zeigte sich, daß verschiedene Probleme

der Beratungsstellen (Instrumentalisierung in den Beratungsstellen,

Schweigeschutz für den Berater, Verunsicherung der Berater in

ihrem Weg zu einer größeren Realisierung von Offenheit und

Teamarbeit in den Beratungsstellen) zwar gesehen werden, daß

aber eine geeignete Bearbeitung dieser Probleme bisher noch nicht

stattgefunden hat.

An den Plenumsveranstaltungen nahmen jeweils ca. 400-500

Zuhörer teil; die Arbeitskreise waren von insgesamt 150 weiteren

Personen besucht.

Insgesamt fiel auf, daß die Art der Diskussionen durchgehend
sehr personlich und selbst-reflektiv war und sich damit zum Teil

abhob von früheren Tagungen, in denen weitgehend eine wissen¬

schaftlich-theoretische Diskussionsweise dominierend war.

Möglicherweise war dieser Trend durch die beschriebene Er¬

öffnungsveranstaltung von Tausch mitbeeinflußt; ggf. schlug sich

aber auch zum erstenmal im Rahmen der Wissenschaftlichen

Jahrestagung ein Moment nieder, daß in der konkreten Arbeit der

Berarungsstellen in den letzten Jahren zunehmend von Bedeutung

geworden ist.

M. Weber, Neuwied
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